
EDITORIAL 324

Als Verein JHaS stehen wir für die nächste Generation 
der Haus- und Kinderarztmedizin – und diese erfreut 
sich stetigem Zuwachs! Eine Befragung der Schweizer 
Medizinstudierenden konnte bereits 2017 das zuneh-
mende Interesse an der Hausarztmedizin beziffern: 
20% waren damals entschlossen, in die Hausarztmedi-
zin zu gehen. Für weitere 40% war es eine ernsthaf-
te Option [1]. Der Zuwachs unseres Vereins sowie 
der Blick in mein persönliches Umfeld zeigen nach 
wie vor, dass dieser Weg grosse Attraktivität ge-
niesst. Noch 2005 konnte sich nur eine Minderheit 
vorstellen, später in die Hausarztmedizin zu gehen 
[2]. Heute sehen die jungen Kolleginnen und Kollegen 
im Haus- wie auch Kinderarztberuf jedoch eine span-
nende, vielfältige und herausfordernde Tätigkeit. Sie 
schätzen unter anderem die Beziehung zu den Patien-

tinnen und Patienten, deren langfristige und kontinu-
ierliche Betreuung, die interprofessionelle Arbeit, die 
grosse Autonomie in der Arbeitsgestaltung und nicht 
zuletzt die Vereinbarkeit mit Familie oder generell 
dem Privat leben. 
Der Attraktivität der Haus- und Kinderarztmedizin bei 
der jungen Generation gegenüber steht der immense 
Bedarf in den Praxen. Der Nachwuchs vermag die Lü-
cke, die durch die Pensionierten entsteht, noch nicht 
zu schliessen. Gemäss Workforce-Studie des universi-
tären Zentrums für Hausarztmedizin beider Basel ver-
schärft sich die Situation bis 2030 weiter mit voraus-
sichtlicher Entschärfung der Problematik bis 2040 [3]. 

Für die jungen Kolleginnen und Kollegen bedeutet 
dies das Privileg, aus einem riesigen Angebot die für 
sie passendste Praxis auswählen zu können. Spätes-
tens danach spüren jedoch auch sie den Mangel von 
der negativen Seite. Denn Verstärkung für die Praxis 
zu finden, fällt ihnen in der aktuellen Situation genau-

so schwer wie die Suche nach einer Nachfolge für pen-
sionierte Kolleginnen und Kollegen.
Soll das Licht am Ende des Tunnels heller und grösser 
werden, müssen also die vielen Massnahmen fort-
geführt und intensiviert werden, die in den letzten 15 
Jahren von verschiedensten Akteuren aufgegleist und 
vollzogen wurden, um die Attraktivität des Haus- und 
Kinderarztberufs zu steigern. Damit die Interessierten 
schlussendlich wirklich in die Haus- und Kinderarzt-
praxen gehen und im Beruf bleiben, braucht es uns 
alle! Ob in der Aus- oder Weiterbildung, an den Haus-
arztinstituten, in den Verbänden und Kommissionen, 
in der Politik, an der Front in der Praxis oder bei uns 
JHaS: Danke für euren Einsatz! 
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Regula Friedli-Kronenberg

Heute sehen die jungen Kolleginnen und Kolle-
gen im Haus- wie auch Kinderarztberuf eine 
spannende, vielfältige und herausfordernde 
 Tätigkeit.

Damit die Interessierten schlussendlich wirk-
lich in die Haus- und Kinderarztpraxen gehen 
und im Beruf bleiben, braucht es uns alle!
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